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Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
faßten den Beschluß „Uber die Maßnahmen zur Vergrößerung der 
Herstellung von Antierosionstechnik für die Landwirtschaft in den 
Jahren 1976—1980".

Im Beschluß wird unterstri­
chen. daß das Ministerium für 
Traktoren- und Landmaschinen­
bau. das Ministerium für Maschi­
nenbau. das Staatliche Komitee 
für Forstwirtschaft des Minister­
rats der UdSSR und der Minister­
rat der Kasachischen SSR zwecks 
Vergrößerung der Herstellung 
von Antierosionsmaschinen und 
Erweiterung der Produktions­
kapazitäten für Ihren Ausstoß 
beauftragt werden, die Fertig­
stellung einer nötigen Menge von 
Flachgrubbern, schweren Antl- 
eroslonskultlvatoren. Stangenkul­
tivatoren, Stoppelsämaschinen, 
Spitzzahneggen und anderen An- 
tleroslonsmaschlnen und Er­

Zu neuen 
Erfolgen

Am 6. September fand eine 
Beratung des Partei- und Wirt- 
schaftsaktlvs des Gebiets Ze­
llnograd statt. An der Arbeit 
der Beratung beteiligten sich die 
Ersten Sekretäre der Stadt- und 
Rayonpartelkomitees, die Vorsit­
zenden der Stadt- und Rayon­
vollzugskomitees. die Leiter der 
Rayonverwaltungen für Land­
wirtschaft, Leiter von Gebietsor­
ganisationen und Ämtern.

In der Beratung wurde die 
Frage erörtert „Über die Aufga­
ben der Gebietsparteiorganisa­
tion, die sich aus den Weisungen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new. In seiner Rede In der Bera­
tung des Partei- und Wirtschats- 
aktlvs Kasachstans In der Stadt 
Alma-Ata ergeben“. Den Bericht 
zu dieser Frage machte der Erste 
Sekretär des Gebietskomitees 
der KP Kasachstans, Genosse 
N. J. Krutschlna.

An der Erörterung des Be­
richts beteiligten sich der Erste 
Sekretär des Rayonkomitees 
Schortandy der KP Kasachstans 
P. A. Golowatsch. der Erste 
Sekretär des Rayonkomitees 
Kurgaldshlno der KP Kasachstans 
A. K. Schabatow, der Erste Se­
kretär des Sowjetskl-Stadthe- 
zlrkskomltees der KP Kasach­
stans W. B. Tlmtschenko, der 
Erste Sekretär des Rayonkomitees 
Jermentau der KP Kasachstans 
K. A. Taukenow.

Jeder Besuch des Genossen 
L. I. Breshnew in Kasachstan 
Ist für die Werktätigen des Neu­
lands am Ischim ein neuer mäch­
tiger Quell des Arbeitsenthusias­
mus. Die markante und gehalt­
volle Rede des Genossen Leonid 
Iljltsch Breshnew wird zum Ak. 
tlonsprogramm der Kommunisten 
und aller Werktätigen des Ge­
biets. Sie findet breite Unter­
stützung in den Partei-, Gewerk, 
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen.

Die Hauptaufgabe aller Land, 
wirte des Gebiets Ist, die Ernte 
organisiert, in gedrängten Ter­
minen und ohne Verluste abzu­
schließen und 126 Millionen Pud 
Getreide auf das Konto der Ka- 
sachstaner Milliarde an den Staat 
zu liefern. 

Stoßarbeit ist unsere Antwort
Unser Beitrag

Mit großer Genugtuung nahm 
ich die Worte des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, In der-Bera­
tung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs Kasachstans entgegen. 
Seine gründliche Analyse der 
Landwirtschaft unserer Republik 
zeigte uns neue Reserven.

Eine Milliarde 100 Millionen 
Pud Korn an den Staat zu ver­
kaufen, haben sich die Getreide­
bauern unserer Republik als 
Antwort auf die Rede des Genos­
sen L. I. Breshnew vorgenom­
men.

Nicht weniger als eine halbe 
Million Pud Getreide wird nur 
von unserem Kolchos in den 
Staatsspeicher geliefert, das Ist 
auf 100 000 Pud mehr, als wir uns 
verpflichtet hatten. Ich freue 
mich, daß auch Ich dazu mein 
Scherfleln beigetragen habe. 
Mein Tagessoll macht täglich 
1,5—2 Arbeitsnormen aus.

Meine Verpflichtungen für die 
Erntezeit 76 waren. 600 Hekt­
ar zu mähen und zu dreschen. Ge­
genwärtig habe ich sie schon . 
um 183 Hektar Überboten. Ich 
will mit guter Arbeit auf die 
Worte des Genossen L. I. Bresh­
new antworten.

E. WELKE.
Kombineführer aus dem Kol­
chos „Krasnaja Sarja", 
Rayon Marlnowskl

Gebiet Zellnograd

Wir werden alle Kräfte 
aufbieten

Die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, in der Beratung 
des Partei- lind Wlrtschaftsaktlvs 
Kasachstans bewegte zutiefst die 
Ackerbauern, sie ist urts aus dem 
Herzen gesprochen. Sie ruft das 
Gefühl des Stolzes aut die hohe

satzteilen für sie In den Jahren 
1976—1980 zu gewährleisten 
sowie entsprechende Produktions. 
kapazltätcn für diesen Zweck zu 
schatten.

Dem Ministerium für Trakto­
ren- und Landmaschinenbau, dem 
Ministerium für Bau von Schwer­
Industriebetrieben der UdSSR, 
dem Ministerium für Bauwesen 
der UdSSR und dem Ministerrat 
der Kasachischen SSR wird emp­
fohlen, in den Jahren 
1976—1980 In den Betrieben 
der Produktionsvereinigung für 
Antleroslonstechnlk. Im Werk 
..Aitalselmasch“, In den Betrie­
ben des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR den Bau, die Re­

Zur erfolgreichen Erfüllung 
dieser Aufgabe Ist es notwen. 
dlg, die Erntetechnik und Trans­
portmittel hochproduktiv zu nut­
zen und alle Kanäle von Getrei­
deverlusten abzuriegeln. Recht­
zeitig sind der notwendige Saat­
gut- und Futtermittelfonds zu 
schaffen, das Tempo der 
Kartoffel- und Gemüseernte und 
die Vorbereitung des Ackers für 
die Ernte des kommenden Jahres 
zu beschleunigen.

In der Beratung wurde festge­
stellt, daß viele Wirtschaften 
eine bedeutende Arbeit zur Festl. 
gung der Futterbasis leisten. Die 
Rayons Zellnograd. Balkaschlno. 
Atbassar, Krasnosnamenskoje und 
Maklnsk und das Gebiet Im gan­
zen erfüllen die Auflagen in der 
Heubeschaffung. Die Werktäti­
gen des Gebiets drücken Leonid 
Iljltsch B-eri’-'-w ihren herz­
lichen Dank aus fl'- die hohe Ein. 
Schätzung Ihrer Ai jell In der 
Futterbereitstellung.

Die Versammlung des Aktivs 
rief die Parteiorganisationen und 
alle Werktätigen der Industrie­
betriebe des Gebiets auf, die 
organisatorische Arbeit zur Stei­
gerung des Entwicklungstempos 
der Zweige breiter zu entfalten, 
wobei die Anstrengungen der 
Kollektive auf die Beschleuni­
gung des technischen Fortschritts, 
auf die Steigerung der Arbeits­
produktivität und auf die besse­
re Nutzung der Produktionska­
pazitäten, auf die Einsparung von 
Mitteln und Materialien zu kon­
zentrieren sind.

In der Versammlung des Aktivs 
wurde der Entwicklung der ge. 
sellschaftselgencn Tierzucht gro­
ße Beachtung geschenkt.

Ole Versammlung des Aktivs 
erachtet es für notwendig, die 
organisatorische und politische 
Massenarbeit besser zu gestal­
ten. Dringende Aufgabe der Par. 
telorganlsationen Ist es, die Rede 
des Genossen L. I. Breshnew un­
ter den Werktätigen weitgehend 
zu erläutern, einen wirksamen 
sozialistischen Wettbewerb um 
eine erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen für 
das Jahr 1976 zu entfalten.

Die Versammlung des Partei, 
und Wirtschaftsaktivs versicherte 
dem ZK der KPdSU, dem ZK 
der KP Kasachstans, dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew persön­
lich. daß die Kommunisten und 
alle Werktätigen alles daransetzen 
werden, um die Pläne und Auf­
lagen des laufenden Jahres und 
des Planjahrfünfts Im ganzen er- 
folgreich zu erfüllen. 

konstruktion der Objekte und die 
Inbetriebnahme der geplanten 
Produktionskapazitäten sowie 
den Bau von Wohnhäusern. Ob­
jekten des Gesundheitswesens, 
der Bildung und kultureller und 
sozialer Bestimmung für die 
Mitarbeiter dieser Betriebe zu 
sichern. Für die genannten Zwek- 
ke sind entsprechende Investitio­
nen bereitgestellt.

Das Ministerium für Werk- 
zeugmas c h 1 n e n und Vor­
richtungsbau und das Ministeri­
um für Elektroindustrie sind be­
auftragt. In den Jahren 
1977—1981 die Herstellung und 
Lieferung in nötigen Mengen 
von automatischen Fertigungs­
straßen. Zerspanungsmaschinen, 
elektrotechnische. spezle 11 e n 
Schmiede-, Preß- und Schweiß­
ausrüstungen an das Ministerium 
für Traktoren- und Landmaschi­

Kämpferisches
Aktionsprogramm

KOKTSCHETAW. 6. Septem­
ber. (KasTAG). Mit großer Be­
geisterung nahmen die Werk­
tätigen des Gebiets die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. In der Beratung des Partel- 
ilnd Wirtschaftsaktivs der Re­
publik auf. Sie Ist ein kämpfe­
risches Aktionsprogramm und 
Inspiriert zu hingebungsvoller 
Arbeit und neuen Taten.

Darüber wurde heute auf der 
Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs des Gebiets 
gesprochen, das die Ergebnisse 
der Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs Kasachstans 
und die Aufgaben der Gebiets­
parteiorganisation erörterte, die 
aus der Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew. in der 
Beratung resultieren. Den Be­
richt machte der Erste Sekretär 
des Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
J. N. Auelbekow.

Im Bericht sowie in den De­
battenreden der Ersten Sekretä­
re — F. W. Woronow aus dem 
Kuibyschew-Rayonparte 1 k o m I- 
tee. T. B. Bokanow aus dem Wo- 
lodarskl-Rayonpartei k o m 11 e e, 
G. A. Piwowarow aus dem Ksyl- 
tu-Rayonpartelkomltee. M. K. 
Karimow aus dem Rayonpartei­
komitee Rusajewka und anderer 
— wurde festgestellt. daß die 
Werktätigen des Gebiets Im we­
sentlichen die Auflagen und so­
zialistischen Verpflichtungen des 
ersten Planjahrs erfolgreich be­
wältigen. So wurde der Plan in 
Realisierung der Industrleerzeug. 
nlsse In 8 Monaten des laufenden 
Jahres zu 100,3 Prozent erfüllt. 
Der Zuwachs der Industriepro­
duktion In dieser Zeü betrug 
4,8 Prozent. Der Plan der Bau- 
und Montagearbeiten wurde zu 
105,3 Prozent erfüllt.

Große Sorge wird um die wei­
tere Entwicklung der Landwirt­
schaft getragen — des Haupt­
zweiges der Ökonomik des Ge­
biets. wo die Getreideerzeugung 
den wichtigsten Platz einnimmt. 
Die Sowchose und Kolchose ha­
ben in optimalem Termin den 
Frühjahrsacker bestellt und eine 
gute Getreideernte erzielt. Auf 
den umfangreichen großen Ge­
treidefluren entfaltet s|ch ge­
genwärtig ein sozialistischer

Einschätzung unserer Errungen­
schaften hervor und erweckt den 
Wunsch, alle Kräfte für die wei­
tere Vergrößerung der Getrelde- 
produktlon aufzubieten.

Die Ackerbauern unserer 
Wirtschaft haben eine gute Ge­
treideernte erzielt und beschlos­
sen. 16400 Zentner starker Wei­
zensorten an den Staat zu lie­
fern. Das Ist fast doppelt soviel, 
als Im Plan vorgemerkt wurde.

Die Getreidemahd Ist in vol­
lem Gange. Jeder von uns Ist 
bestrebt, alles, bis aufs letzte 
Körnchen so schnell wie möglich 
einzuheimsen. Die Mähdrescher 
arbeiten gruppenweise. Dadurch 
wird eine produktive Nutzung 
der Erntetechnik und der Kraft­
wagen gesichert. Ich habe mit 
der Kombine „Nlwa" über 6 000 
Zentner Getreide gedroschen und 
somit zwei Saisonsolls erfüllt. 
Ebensolche Leistungen erzielten 
meine Kollegen Viktor SaguJ- 
tschenko, Johann Pauls und viele 
andere. Wir haben vor. bis

nenbau für Betriebe, die Antl­
eroslonstechnlk fertigstellen, und 
an den Ministerrat der Kasachi­
schen SSR für Betriebe, die 
Landtechnik herstellen, zu si­
chern. a

Das Ministerium für Trakto 
ren- und Landmaschinenbau hat 
die Aufgabe bekommen. Kon­
struktionen neuer Antleroslons- 
maschlnen zu entwickeln, und es 
wird Ihm aufgetragen, gemeinsam 
mit dem Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR und der' 
Unionsvereinigung „Sojus s e I- 
chostechnlka" die Frage über die 
Organisation der Herstellung 
dieser Maschinen unter Berück 
slchtlgung der Ergebnisse der 
staatlichen Teste zu lösen.

Das Ministerium für Landwirt 
schäft der UdSSR Ist beauftragt, 
reinsam mit den Mlnlsterrä- 

der Unionsrepubliken und

Wettbewerb um eine schnelle 
und verlustlose Erntebergung. 
Die Mahd auf dem über 2.5 Mil­
lionen Hektar großen Getrelde- 
schlag geht Ihrem Ende zu. der 
dritte Teil davon ist gedroschen.

Als Antwort auf die patrioti­
sche Initiative der Kubaner 
Landwirte überprüften die Acker­
bauern des Gebiets Ihre Ver­
pflichtungen. Sie beschlossen, 
nicht weniger als 2 Millionen 
200 000 Tonnen oder 136 Mil­
lionen Pud Getreide In die 
Staatsspeicher 2u schütten.

Aktiv verläuft die Vorbe­
reitung zur Stallhaltung der ge- 
sellschaftselgenen Tiere. Das Ge­
biet hat den Jahresplan der Be­
reitstellung von Heu und Welk­
silage Überboten.

Die Versammlungsteilnehmer 
schätzten das Erreichte kritisch 
ein. Sie stellten fest, daß sich die 
Bemerkungen des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Genos­
sen L. I. Breshnew, über die Not­
wendigkeit. die Arbeit zur Stei­
gerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion und 
Verbesserung der qualitativen 
Kennziffern zu verstärken, 
auch auf das Gebiet Koktschetaw 
beziehen.

Die Versammlungsteilnehmer 
versicherten dem Leninschen 
Zentralkomitee der KPdSU und 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, persönlich, daß die Kom­
munisten und alle Werktätigen 
des Gebiets alle Kräfte aufbieten 
Werden, um Ihre erhöhten so­
zialistischen Verpfllchtun gen 
Im Verkauf von Getreide 
an den Staat und alle 
Auflagen des ersten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts erfolg­
reich zu erfüllen.

Auf der Versammlung des Par­
tei. und Wirtschaftsaktivs hielt 
das Büromltglled des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. B. Nljas- 
bekow eine Rede.

Auf der Versammlung fand die 
Überreichung des Ehrendiploms 
statt Uber die Eintragung des 
Gebiets Koktschetaw In das Gol­
dene Ehrenbuch der Kasachi­
schen SSR für hohe Kennziffern 
In Erfüllung der Auflagen des 
neunten Planjahrfünfts.

10 000 Zentner Korn zu dre­
schen.

Leonid Iljltsch sagte ganz 
richtig, daß für die erfolgreiche 
Weiterentwicklung der Landwirt­
schaft strengste Sparsamkeit. 
Wirtschaftlichkeit und Sicherung 
eines großen Nutzeffekts Jeder 
Maschine, Jedes Hektars Land, 
Jeder Tonne Dung eine äußerst 
wichtige Rolle spielen. Hier 
hängt sehr viel von uns Mechani­
satoren ab. Jahraus. Jahrein Stei­
gern wir «furch Hebung der Ak­
kerbaukultur die Ernte um 2—3 
Zentner Je Hektar.

Mit gewissenhafter hinge­
bungsvoller Arbeit werden wir 
auf die sachlichen, tief begründe­
ten Vorschläge des Genossen 
Leonid Iljltsch Breshnew zur 
weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaft der Republik antwor­
ten.

S. JESSENOW, 
Mechanisator aus dem Kol­
chos „40 Jahre Kasachi­
sche SSR"
Gebiet Aktjublnsk 

dem Ministerium für Traktoren- 
und Landmaschinenbau, das Aus­
maß der Saatflächen, die Im um­
bruchlosen Verfahren bearbeitet 
werden müssen, nach Boden, und 
Klimazonen und Im ganzen Land, 
sowie den Bestand der für diesen 
Zweck nötigen Antleroslonstech- 
nik zu bestimmen und dem Staat­
lichen Plankomitee der UdSSR 
entsprechende Vorschläge vor­
zulegen zwecks Ihrer Berücksich­
tigung In den Entwürfen der 
Volkswirtschaftspläne.

Das Zentralkom 11 e e der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR brachten Ihre Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß das ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. der Ministerrat der 
Kasachischen SSR, der Minister­
rat der RSFSR. das Altaler 
Regionskomitee der KPdSU und 
das Ministerium für Traktoren- 
und Landmaschinenbau ihre Be­
mühungen auf die Lösung der 
Aufgaben In Versorgung des 
Landes mit einem Maschinensatz 
für die Arbeit auf Böden. die 
der Winderosion ausgesetzt sind, 
konzentrieren werden, was ein 
gewichtiger Beitrag zur weite­
ren Entwicklung der Landwirt­
schaft sein wird.

Beratungs­
materialien 
werden 
propagiert

ZELINOGRAD. An hundert 
Parteifunktionäre. Propagandi­
sten und Lektoren fahren heute 
In die Rayons des Gebiets. Im 
Laufe einer Woche werden sie 
die Materialien der Beratung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs In 
Alma-Ata unter den breiten 
Werktätigenmassen propagieren. 
Sie werden, auf den Feldstandor­
ten, ln Sowchosen und Kolcho­
sen. auf den Getreideannahme­
steilen und Betrieben mit Berich­
ten auftreten. Das Hauptziel die­
ser Aktion Ist. die Landwirte, al­
le Ernteteilnehmer zu neuen ho­
hen Leistungen anzuspornen, um 
die Kasachstaner Milliarde Pud 
Getreide zu sichern.

An Genossen KIRILENKO, 
Andrej Pawlowitsch

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR und der Mi­
nisterrat der UdSSR gratulieren Ihnen, dem nam­
haften Funktionär der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates, aufs wärmste zu Ihrem 70. 
Geburtstag.

Auf qllen Posten der Partei- und Staatsarbeit 
geben Sie Ihre Kräfte und Erfahrungen dem selbst­
losen Dienst an der Sache des kommunistischen

ZENTRALKOMITEE
DER KPdSU

Aufbaus, an den hohen Idealen des Marxismus- 
Leninismus hin.

Von ganzem Herzen wünschen wir Ihnen, unser 
teurer Freund und Genosse Andrej Pawlowitsch, 
ein langes Leben, gute Gesundheit und eine weite­
re ersprießliche Tätigkeit für das Wohl unserer 
Partei und des Sowjetvolkes. Im Namen des 
Triumphs des Kommunismus.

PRÄSIDIUM DES MINISTERRAT
OBERSTEN DER UdSSR

SOWJETS
DER UdSSR

ERLASS

des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

ÜBER DIE AUSZEICHNUNG 
DES HELÖEN DER SOZIALI­
STISCHEN ARBEIT, GENOS­
SEN A. P. KIRILENKO. MIT 
DEM LENI NORDEN UND 
DER ZWEITEN GOLDME­
DAILLE „HAMMER UND 
SICHEL"

Für die großen Verdienste vor 
der Kommunistischen Partei und 
dem Sowjetstaat und anläßlich 
seines 70. Geburtstags wird das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretär des ZK 
der KPdSU. Held der sozialisti­
schen Arbeit, Genosse Kirilenko. 
Andrej Pawlowitsch. mit dem 
Lenlnorden und der zweiten Gold­
medaille „Hammer und Sichel" 
ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

M.GEORGADSE

Moskau. Krem!
7. September 1976

Treffen
L. 1. Breshnews 
mit K. Phomvihane

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, Ist 
am 6. September im Kreml mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
Laotischen RevoluUonären Volks- 
partel und Ministerpräsidenten 
der VDR Laos, Kaysone Phom, 
vlhane, zusammengetroffen, der 
zu einem Freundschaftsbesuch In 
der UdSSR wellt.

An dem Gespräch nahm Mit­
glied des Politbüros, Sekretär des 
ZK der KPdSU M. A. Suslow, 
teil.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und M. A. Suslow begrüßten den 
laotischen Parteiführer herzlich 
und gratulierten Ihm zu dem 
Sieg, der den langjährigen hel­
denmütigen Kampf des laoti­
schen Volkes gegen Imperialis­
mus und Innere Reaktion krönte 
und der den Weg zu einem neuen 
freien Leben eröffnete.

Genosse Kaysone Phomvihane 
Informierte über die Tätigkeit 
der Laotischen Revolutionären 
Volskpartel und über die Aufga­
ben. die sie nach dem Sieg der 
national-demokratischen Revolu­
tion und der Gründung der Re­
publik zu lösen hat. Er brachte 
die Entschlossenheit der Partei 
und des Volkes von Laos zum 
Ausdruck, alle Kräfte für das 
friedliche Aufbauwerk, die Festi­
gung der volksdemokratischen 
Staatsordnung und die Lösung 
der strategischen Aufgabe der 
laotischen Revolution — den 
Aufbau des Sozialismus — ein­
zusetzen. Im Namen des Volkes 
von Laos dankte der General­
sekretär des ZK der LRVP 
Phomvihane der KPdSU und ih­
rem ZK mit dem Generalsekre­
tär L. I. Breshnew an der Spitze 
der Regierung und dem Volk der 
Sowjetunion für die vielfältige 
und wirksame Hilfe und Unter­
stützung. die sie während des Be­
freiungskampfes leisteten und In 

der gegenwärtigen Etappe der 
Entwicklung der laotischen Re­
volution leisten.

Geno s s e L. I. Breshnew 
wünschte der jungen Republik 
Erfolge beim Aufbau der volks­
demokratischen Ordnung und bei, 
der Schaffung der Grundlagen 
der sozialistischen Gesellschaft. 
Er hob die große Bedeutung der 
Internationalen Tätigkeit der 
VDR Laos hervor, die gemein­
sam mit dem sozialistischen Viet­
nam heute als Vorposten des Frie­
dens, der Sache der nationalen 
Befreiung und des sozialen Fort­
schritts In Südostaslen wirke.

Genosse E. I. Breshnew. be­
richtete Über die Politik der 
KPdSU und die angestrengte 
Arbeit des Sowjetvolkes, das bei 
der Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXV. Parteitages der 
KPdSU keine Kräfte schone.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und K. Phomvihane stellten mit 
Befriedigung fest, daß sich die 
sowjetisch-laotischen Beziehun­
gen erfolgreich entwickeln. Sie 
unterstrichen den Wünsch’, auch 
künftig die brüderlichen Bezie­
hungen zwischen der KPdSU und 
der LRVP Im Geiste des Mar­
xismus-Leninismus und des pro­
letarischen Internationalismus 
mit allen Mitteln zu festigen. Bei­
de Selten bekundeten Ihre Ent­
schlossenheit, die freundschaftli­
chen Beziehungen und die allsei­
tige Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und der Volksdemo­
kratischen Republik Laos auf 
den Prinzipien der Achtung der 
Interessen des anderen. «W 
Gleichberechtigung und des bei­
derseitigen Vorteils zu ent­
wickeln.

Das Treffen verlief In einer 
Atmosphäre der Herzlichkeit, der 
Kameradschaftlichkeit und des 
völligen gegenseitigen Verstand-
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Erfüllung der Verpflichtungen ist Ehrensache jedes Kollektivs
Die unübersehbare Zelinograder Steppe, eines der größten Getreldean-, 

baugebiete Kasachstans, duftete nach reifem Kom. Auf mehr als J 800 000 ; 
Hektar war hier eine reiche Ernte herangereift, die In den meisten Wirt-, 
schäften höher als im vergangenen Jahr ausgefallen Ist. Die Saaten standen; 
gürtelhoch, die Ähren prall und vollgewichtig. All diese Pracht herrschte In, 
ungestörter Ruhe solange, bis die Erntemaschinen kamen. Und diese ließen; 
nicht lange auf sich warten. Die Getreldebauem steuerten sie auf das bis, 
zum Horizont wogende Getreidefeld des Neulands. Und gleich darauf er-; 
klang das wunderbare Lied der Arbeit.

Es kam die Zeit der Getreideernte. Die Landwirte dos Gebiets Zellno- ] 
grad schrieben in ihre Verpflichtungen die Zahl 116 Millionen Pud Gotrel-; 
de. Es erübrigt sich wohl zu sagen, welche Anslrcngung, welcher Wille und; 
welches Können geboten sind, um das ganze Getreide zu bergen. Im Ge-; 
biet werden durchschnittlich über 10 Zentner jo Hektar geerntet. Dieses Korn, 
wurde unter den schwierigen Wittcrungsverhöltnlsscn des Neulands gczüch-i 
tet, und cs Ist deshalb auch verständlich, warum die Getreldebauem all Ihr] 
Können und ihre Meisterschaft aufbringen, um cs termingemäß und Verlust-; 
los unter Dach und Fach zu bringen. Der Wettbewerb unter dem Motto:; 
„Dem ersten Jahr des 10. Planjahrlünfts—eine vollwertige NoulandShre" vor-; 
läuft auf Hochtouren. , !

Es wird um Getreide gekämpft. In der Steppe dröhnen die Motoren. Tag < 
und Nacht stehen die Kombines und Fahrzeuge Im Einsatz. In der Nacht; 
flammen überall helle Scheinwerfer auf, und die Steppe Ist gleichsam in. 
einen Feuerschein getaucht, In den Feuerschein der großen Noulandemtc. ; 
Von den ersten Tagen an hat sie Ihre Helden hervorgebracht. Über einzelne, 
berichteten wir bereits In unserer Zeitung. Heute ist unsere Seite den Ge-( 
trcldebaucrn der Sowchose „Amangeldy" und „Drushba", Rayon Kurgald-. 
shino, gewidmet. Sic rapportierten als erste Im Gebiet über die Erfüllung des; 

, Volkswirlschaflsplans Im Verkauf von Getreide an den Staat, gleich daraul. 
; verpflichteten sie sich, das Doppelte zu leisten, das heißt noch einen Plan; 
' zu meistern. Und sie haben heule das Wort.

Tempo und Qualität

Omcrserck MINDYKULOW. 
Kombineführer des „Aman- 
geldy“-Sowchos

Die Worte des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU Genos­
sen L. I. Breshnew, die er auf 
der Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs In Alma-Ata 
sprach, sind mir tief zu Herzen 
gegangen. Wie alle Mechanisato­
ren unserer Republik, leisten 
auch wir unseren Beitrag zur 
Kasachstaner Milliarde.

In unserer Wirtschaft wird 
nach dem Direktverfahren geern­
tet. und da habe ich gegenwär­
tig schon das Getreide von 500 
Hektar gedroschen. Die diesjäh­
rige Ernte Ist meine 18. Doch 
schon lange hatte ich es mit sol­
chem Getreide nicht zu tun. Jede 
10 Minuten ein voller Bunker— 
das hat was zu sagen.

Wenn wir gefragt werden, wie 
man ein so hohes Erntetempo er­
reicht, dann verweisen wir stets 
auf unseren Wettbewerb, den wir 
unter dem Molto „Die Ernte ter­
mingerecht und verlustlos eln- 
brlngen“ führen. Er hat einen 
Jeden von uns gepackt und beflü- 
Seit uns. Mein Rivale Nr. 1 Ist 
er Kombineführer Alexej Schu- 

mak. Eine ganze Woche ging er 
mir vor. Hektar für Hektar schob 
ich mich heran. Und ich hab es 
geschafft, ich erkämpfte mir mit 
hauchdünnem Vorsprung den er­
sten Platz.

Für Hunderttausende Ackerbauern Ist die heutige Ernte wieder ein Eta ; 
men, für Hundertlausende aber das erste. Erfahrung und Jugend paaren und: 
bewähren sich gut. Ob in der Werkhalle oder in der Grube, ob am Schmelz-' 

; ofen oder im Feld—überall ist der Lehrmeister gebraucht. Er hilft dem angc-! 
। henden Arbeiter in seinem Beruf „auf die Beine", er erzieht seinem Lehrling; 
; die Liebe zur Scholle, zum Beruf an.

Frisch gewagi ist 
haSh gewonnen

p S gibt wohl kaum eine 
größere Freude als Jene, 

die man verspürt, wenn man den 
Mähdrescher durch das nach rei­
fem Korn duftende Feld steuert. 
Meter um Meter schneidet die 
Maschine das Getreide ab. ver­
schlingt es. und du glaubst zu 
SJÜren. wie es In den Bunker 

leßt. Das rote Lämpchen ver­
kündet: er Ist voll, und schon Ist 
der Fahrer mit seinem LKW da. 
Golden schimmernd fließen die 
Körner in den Wagenkasten. Die 
Autos wechseln einander rasch 
ab, du hast es längst aufgegeben, 
sie zu zählen, doch du weißt, 
Jedes Ist dein Beitrag zur Ka­
sachstaner Milliarde, zur Erfül­

im Gespann
Weiterhin besteht ein besonde­

rer Ansporn für uns darin, daß 
die Leistung, sowie die Qualität 
exakt erfaßt und abgerechnet 
werden. Das wurde bei uns Im 
Vorjahr noch nicht ganz richtig 
gemacht

Heute Ist es darum anders 
bestellt: der Sieger,, das heißt Je­
ner Kombineführer, der nach den 
Ergebnissen des Tages die höch­
sten Leistungen erzielt hat. be­
kommt den roten Wanderwimpel 
und eine Geldprämie. Dabei muß 
bei Ihm, was Qualität betrifft, 
ebenfalls alles auf der Höhe 
sein.

Neulich gab es bei uns solch 
einen Vorfall. Mein Kollege Bog­
dan Kutscherjak hätte nach den 
Ergebnissen des Tages schein­
bar den ersten Platz belegt, aber 
da stellte sich heraus, daß er Ge­
treideverluste zuließ. Der Kolle­
ge war regelrecht erschrocken 
darüber. Die Einstellung der Ma-* 
schlne wurde natürlich sofort 
korrigiert. Abér einige Minus­
punkte mußte er doch In Kauf 
nehmen. Danach kam bei Ihm nie 
Ähnliches vor, denn wer will sich 
schon nachsagen lassen, daß sei­
ne Arbdtsqualltät zu wünschen 
übrig läßt. Auf die Quallät len­
ken wir unser Hauptaugenmerk. 
Die erfahrenen Mechanisatoren 
haben es bereits zu hoher Quali­
tät gebracht, aber bei den Ju­
gendlichen Ist das noch nicht 
immer so. Meistens wollen sie 
mehr abernten und sie beschleu­
nigen das Erntetempo noch mehr. 
Und da kommen wir. Erfahrene, 
Ihnen zu Hilfe. Eben zu Hilfe, 
denn die Verluste, die sie In die­
ser Elle zulassen, werfen sie Im 
Wettbewerb ma.hmal weit zu­
rück.

Unsere Brigade Ist eine ein­
trächtige Familie, und wir sind 
überzeugt, daß wir die vor uns 
stehende Aufgabe—zwei Volks­
wirtschaftspläne Im Verkauf von 
Getreide an den Staat—meistem 
werden.

lung der vom XXV. Parteitag 
vor die Getreidebauern gestellten 
Aufgaben, auf die der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew, in der Jüng­
sten Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktlvs In Alma-Ata 
nochmals aufmerksam gemacht 
hatte.

Die diesjährige Ernte Ist für 
mich die erste. Im Frühling habe 
Ich mit meinem K 700 den Acker 
bestellt und beschlossen, sobald 
das Getreide reif Ist, will Ich es 
mähen. Ich habe meinen Wunsch 
In der Parteiversammlung einge­
bracht, und als er gebilligt war, 
wurde mir doch angst und ban­
ge. Und wenn Ich es nicht fertig

«Die Kasachstaner Milliarde verkörpert das: 
hingebungsvolle Schaffen der Arbeiter, der; 
Kolchosbauern und der Intelligenz, die führende- 
Rolle der Kommunisten der Republik, des zu-: 
verlässigen Kampftrupps der Kommunistischen: 
Partei der Sowjetunion»

! (Aus der Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, auf der Beratung J 
des Partei- und Wirtschaftsaktlvs Kasachstans)

Beitrag der Getreide­

bauern des Neulands

zur Kasachstaner

Milliarde

Zwei Pläne müssen übertroffen werden

A. SARSENOW.
Direktor des Sowchos 
„Amangeldy“.

Für mich, einen Agronomen. Ist 
die Erntezeit die schwerste, aber 
auch die beste Zelt. Besonders in 
diesem Jahr, da unser Sowchos 
seine Richtung geändert hat und 
aus einer Mastwirtschaft zu ei­
nem Getreideproduzenten wurde. 
Früher bestellten wir nur 5 000 
Hektar mit Getreidekulturen. 
Was ist das auch für einen Men­
schen, der In den Ackerbau ver­
liebt istl Mit der dlesjährlgei 
Erntekampagne kam endlich die 
Zelt, die Ich Immer mit Ungeduld 
erwartete, well sie die ganze 
Vorarbeit des Ackerbauers krönt. 
Nun besitzt unser Sowchos 
„Amangeldy“ eine große Getrei­
defläche — 18 443 Hektar. Und 
überall reift das Getreide schnell 
heran.

Unsere Felder wunden als er­
ste Im Rayon erntebereit. Deshalb 
kamen unsere Nachbarn — die 
Mechanisatoren der Sowchose 
„Drushba", „Put Jenina" und 
„Karaschalglnskl“ — uns zu 
Hilfe. Im Zweifasenverfahren ha­
ben sie das Getreide auf 4 000 
Hektar unserer Felder geborgen. 
Das war eine große Hilfe.

Und doch müssen wir selbst 
sehr angestrengt arbeiten. Wie 
auch unsere Mechanisatoren kann 
man mich In diesen Tagen nur auf 
dem Feld treffen. Das Getreide 
Ist heute das Wichtigste, alle an­
deren Sorgen werden vorläufig 
beiseite geschoben. Entsprechend 
unserem Arbeitsplan müssen wir 
85 Getreidemähdrescher besit­
zen. um alle Felder rechtzeitig 
abzuernten. Aber es gibt Ihrer 
nur 56. Wo Ist ein Ausweg? In 
der Hebung der Arbeitsprodukti­
vität. Im gekonnten Manöver mit 
der Technik, In der Anwendung 
von verschiedenen Methoden

Natalia GELLERT. 
Mcchanisatorln des,, Aman­
geldy “-Sowchos

bringe? Meinen K 700 kenne Ich 
schon wie die eigene Hosenta­
sche, aber den Mähdrescher... 
Der Tag. an dem Ich mich zum 
ersten Mal ans Steuerrad der 
„Nlwa" setzte, wird für Immer In 
meinem Gedächtnis haften blei­
ben. Die ersten Tage war es 
schwer. Die „Nlwa“ Ist manch­
mal launisch, nicht selten setzte 
die Hydraulik aus. Und da grif­

der Erntebergung. Wenn wir vor 
einigen Tagen das Getreide erst 
gemäht und danach gedroschen 
haben, so wird es Jetzt nur Im 
Direktverfahren geborgen.

Die heutige Ernte kennzeich­
nen einige Besonderheiten: Weit­
gehende Entfaltung bekam die 
Arbeit der Kombineführer nach 
dem Großgruppenverfahren. Auf 
einem Feld arbeiten gleichzeitig 
bis 20 Kombines. Jeder von den 
Führern hat vor. täglich nicht 
weniger als 19 Hektar Getreide 
zu bergen. Wir haben errechnet, 
daß nur bei solcher Arbeitspro­
duktivität Je Kombineführer wir 
unserer Aufgabe gerecht werden 
und das Getreide In optimalen 
Terminen abernten können. Die 
Arbeit nach dieser Methode Si­
chert den Erfolg. Solch eine große 
Gruppe von Kombines Ist es leich­
ter. technisch zu betreuen. 
Hier befinden sich ständig Eln- 
rlchtemelster. Ihnen stehen eini­
ge spezielle Vorrichtungen, da­
runter ein Schweißapparat, zur 
Verfügung. Auch heißes Essen 
wird hierheg gebracht.

Die Zahl unserer elgenen Me­
chanisatoren Ist klein, aber Je­
der von Ihnen Ist bestrebt. n°ch 
für einen Mann zu arbeiten. Der 
Wasserfahrer I. Neumann Ist 
gleichzeitig ElnrlchVemelster. 
Solche Funktionen hat auch mein 
Fahrer Shenls. Wenn einer der 
Kombineführer eine Panne hat, 
kommt Shenls sogleich zu Hilfe. 
Ich kann unsere Mechanisatoren 
nur loben. Alle Kombineführer 
wetteifern miteinander. Das 
Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs wird jeden Tag gezogen. 
Den besten Kombineführern wird 
der rote Wimpel und eine Geld­
prämie. 10 oder 20 Rubel, elnge- 
händlgt. So eine Form des Wett­
bewerbs ist wie für den Sowchos 
so auch für den Kombinefahrer 
vorteilhaft

Der Wettbewerb verläuft sehr 
gespannt. Unserem besten Kom­
bineführer Omerserek Mendyku- 
low gelang es, zweimal den ro­
ten Wimpel zu bekommen. Sein 
erster Rivale ist Alexej Schu- 
mak.

Am Wettbewerb nehmen aktiv 
die Kombinefahrer aus der Uk­
raine teil. Michail Paraschtsche- 
njak und Bogdan Kutscherjak 
sind die Besten von Ihnen. 
Große Aufmerksamkeit schenken 
wir der Qualität der Ernteber­
gung. Die Kontrolle beim Groß­
gruppenverfahren ist besonders 
streng. Ohne Verluste zu arbei­
ten — Ist unsere Devise.

fen mir meine erfahrene Kolle­
gen unter die Arme. Ungeachtet 
dessen, daß sie dabei Zelt verlie­
ren, halfen sie mir die Maschine 
wieder Instand zu bringen. Jetzt 
habe ich schon selbst die nötigen 
Erfahrungen gesammelt, und es 
gibt fast keine Stillstände mehr. 
Die zweite „Nlwa" des Sowchos 
steuert mein Bruder Eduard, er 
Ist ebenfalls das erste Jahr bei 
der Ernte. Und wir beide möch­
ten unseren Lehrmeistern Omer­
serek Mlndykulow, Alexej Schu- 
mak. Michail Paraschtschenjak 
und den anderen unser wärmstes 
„Dankeschön“ sagen für die Hil­
fe. die sie uns Jugendlichen ge­
genüber leisten.

Ich werde oft gefragt, wieso 
Ich, Mädchen, es gewagt habe, 
einen Mähdrescher zu steuern. 
Ich glaube „gewagt" ist hier 
nicht das richtige Wort. Allein 
das Wagen genügt da noch nicht. 
Mir halfen die reichen Erfahrun­
gen. die Ich während der Arbeit 
mit meinem K-700 gesammelt ha­
be. Auch studierte Ich den Mäh­
drescher SK 4. Daß die Mädchen 
Hi der Umgebung mit der Tech­
nik in nichts den Jungen nachste- 
nen Ist wohl schon längst allen 
bekannt. Da? haben wir schon 
mehrmals bewiesen und werden 
es aunch fernerhin beweisen.

Von diesen vier Jungen Leuten 
Im Bild ist nur Georgi Akopow 
(links) nicht das erste Jahr bei 
der Ernte. Er ist In der Bau- und 
Montageverwaltung In Zellno- 
3rad tätig, doch sobald der gol- 
ene Herbst kommt, setzt er sich 

ans Steuer des Mähdreschers. 
IslJarn Dauletkulow ist Im 2. Stu­
dienjahr der Landwirtschaftli­
chen Hochschule und macht hier 
In diesen heißen Tagen sein 
Praktikum. Valentin Jantschuk 
kam. wie Hunderte seiner Lands­
leute, aus der fernen Ukraine 
aufs Neuland, um die rei­
che Ernte bergen zu helfen. 
Sergej Achanow Ist ebenfalls 
Student der Landwlrtschatlichen 
Hochschule. Zum ersten Mal 
steuert er eine Kombine.

Und noch einige Worte über 
die Arbeitsorganisation und den 
Wettbewerb. Unser Vorsitzender 
des Gewerkschaftsko m 11 e e s 
Amanshol Rachmetow Ist stets 
auf den Feldern. Gestern kam er 
ln die zweite Brigade (vorläufig 
gibt es bei uns nur zwei erwei­
terte Feldbaubrigaden) und brach­
te hierher die Rote Flagge aus 
der ersten Brigade. Die Mitglie­
der der zweiten Brigade wußten 
schon, daß sie am vorigen Tag 
den Sieg davongetragen hatten 
und empfingen Amanshol mit 
„Hurra '-Rufen. Unter den Me­
chanisatoren waren auch die 
bekannte Traktoristin Natascha 
Gellert und Ihr Bruder Edlk. die 
in diesem Jahr erstmalig die 
mächtigen Kombines „Nlwa“ 
lenken und hohe Resultate erzie­
len. Die zweite Brigade hat nur 
50 Zentner mehr Getreide am 
vorlgen Tag gedroschen und 
wurde Sieger. Das spricht davon, 
wie scharf der Wettbewerb ver­
läuft. Die beiden Brlgadlere Al- 
dasch Rachlmshanow und Tlekte$1

Doschtschajew tun alles, um als 
erste zwei Pläne zu liefern.

Das Getreide Ist in diesem 
Jahr hoher Qualität. Auch das 
Fließband Kombine — Tenne 
funktioniert bei uns reibungslos. 
Wir benutzen bei der Getreide­
beförderung die Schlepper K 700 
und Belarus mit 2—3 Anhänge­
wagen. Die Traktoristen Aman­
shol Bekenow und Apachai Kuat- 
pajew überbieten täglich Ihre 
Normen.

Jeden Tag liefern wir Jetzt b!s 
800 Tonnen Getreide, was die 
tägliche Planaufgabe um das 
3fache übertrifft. Zum 11. Sep­
tember wollen wir zwei Volks­
wirtschaftspläne In der Getreide­
lieferung meistern. Alle unsere 
Bemühungen sind heute darauf 
gerichtet. Die Hektarerträge auf 
einigen Feldern sind höher, als 
wir vermuteten. Das gibt uns 
Zuversicht, daß wir auch unsere 
Verpflichtungen bedeutend über­
bieten und an den Staat über 
13 000 Tonnen Getreide liefern 
werden.

Nicht nur Im Feld herrscht heute Stoßarbeit. Sie dauert auch auf den 
Tennen und Annahmestellen fort, wo der Arbeitsrhythmus der Ernte beson­
ders deutlich zu spüren Ist. Die Mechanisatoren und die Kraftfahrer überge­
ben ihre wertvolle Fracht, das gedroschene Getreide, an die Leute, die auf, 
der Tenno schallen. Und mit Ihm gleichsam auch das Bewußtsein, daß alle ■ 
für das Korn, für sein Schicksal verantwortlich sind.

Leiter der Tenne der Brigade Nr. 6 Abdygapar Jcrmuchanow und der 
Fahrer Sowet Jeskenow

Jede Minute ist kostbar
Die verlustlose und terminge­

mäße Erntebergung des ersten 
Planjahres Ist für uns Acker­
bauern nicht nur eine wichtige 
Staatsaufgabe. Es ist Ehrensache 
eines Jeden Erntetellnehmers. 
ob Kombineführer oder Fahrer. 
Mechaniker oder Tennearbeiter. 
Unserem Kollektiv der mechani­
sierten Tenne der 6. Brigade wur­
de die Aufgabe gestellt, das Ge­
treide von drei Brigaden (der 1.. 
2. und 6.) abzunehmen, zu bear­
beiten und an den Staat abzulle­
fern. Ununterbrochen, wie ein 
mächtiger Strom, fließt das Korn 
aus den Wagen In die Bunker 
der Reinigungsaggregate.

Unsere Tenne bearbeitet täg­
lich 1 000 Tonnen Getreide der 
neuen Ernte, mehr- als 700 Ton­
nen werden In die Staatsspeicher

Tulebergen KAIRSHANOW. 
Sekretär des Partelkomitees . 
des Sowchos „Drushba“

Unsere Wirtschaft hat In die 
Speicher der Heimat bereits 
9 450 Tonnen hochwertigen Ge­
treides geschüttet, anstatt der 
9 300 Tonnen laut Plan. Inspi­

riert durch die hohe Einschät­
zung. die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Genosse L. I. 
Breshnew auf der Beratung In 
Alma-Ata den Kasachstaner Ge­
treidezüchtern gab, übernahmen 

"wir die Verpflichtung, den zwei­
ten Staatsplan zu meistern d. h. 
wir werden insgesamt 18 600 
Tonnen Getreide liefern.

In der Erzielung solch hoher 
Erfolge kommt ein großes Ver­
dienst der hartnäckigen Tätigkeit 
der Parteiorganisation, der Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisation des Sowchos, des Voll­
zugskomitees des örtlichen So­
wjets der Werktätlgendeputler- 
ten zu.

Vor Beginn der Ernte stellten 
wir uns zwei Hauptaufgaben: Die 
Wirtschaft mit eigenen Mechani­
satorenkadern zu versorgen und 
zweitens. den sozialistischen 
Wettbewerb weitgehend zu ent­
falten, seine Wirksamkeit und 
Effektivität zu gewährleisten. Die 
erste Aufgabe haben wir er­
folgreich gelöst. Heute slsd 68 
Mechanisatoren im Einsatz. Zu 

befördert. Außerdem haben wir 
schon 1 000 Tonen Samengut 
geschüttet, nun bleiben uns nur 
noch 500 Tonnen, die wir eben­
falls elnlagern werden.

Wie auch In anderen .Arbeits­
kollektiven der Wirtschaft 
herrscht bei uns gute Stimmung. 
Eine unserer Hauptverpfllchtun- 
gen Ist die Sicherung der rei­
bungslosen Arbeit aller Mecha­
nismen und Anlagen der Tenne. 
Dafür sorgen der Obermcchanl- 
ker Wladimir Fjodorowitsch, die 
Mechaniker Nikolai Rudjko und 
Nikolai Taranenko.

Wir sind fest entschlossen, 
auch zur Erfüllung des zweiten 
Staatsplans unser Scherflcln bei­
zutragen. Unsere Devise lautet: 
„Keine Minute Stlllstandl“ 

Ihnen gehören auch Schlosser. 
Traktoristen. Schofföre, Ange­
stellte und andere Fachleute, die 
einen Lehrgang für Kombinefüh­
rer absolviert haben, darunter die 
Kommunisten: der Schlosser für 
Gasapparate Jermek Bekchoshln. 
der Traktorist Iwan Sawtschenko, 
der Schofför Abdygappar Ab­
drachmanow und viele andere.

Was den sozialistischen Wett­
bewerb betrifft, so ist er für uns 
in vollem Sinne des Wortes ein 
Hebel der Steigerung der gesam­
ten Produktion und der Aktivität 
der Arbeitskollektive und eines 
Jeden Sowchosarbelters. Um sei­
ne Effektivität zu gewährleisten, 
führen wir eine zielbewußte po­
litische Massenarbeit durch, ver­
allgemeinern seine Resultate und 
geben sie kund. Wir erörterten 
In den ArbeltskoHektiven das 
Grußschreiben L. I. Breshnews an 
die Bestmechanisatoren des Lan­
des. unterstützten weitgehend den 
Aufruf der Kubaner Getreide­
bauern, die Initiative der Werk­
tätigen des Rayons Wlschnjowka. 
Die Leitung des sozialistischen 
Wettbewerbs bei der Ernte ver­
wirklichen wir durch unsere Par­
tei- und Deputiertengruppen, 
Komsomol- und Posten der Volks­
kontrolle. die wir für diese Zelt 
gegründet haben. Eine der aktiv­
sten Ist die Parteigruppe der 
fünften Brigade, die von d6m 
Kombineführer Mursabek Rysba- 
Jew geleitet wird. In diesem Kol­
lektiv Ist bereits das meiste Ge­
treide gedroschen, etwa 70 Pro­
zent.

Jede 5 Tage ziehen wir das 
Fazit des Wettbewerbs im Sow­
chos, täglich — In den Brigaden. 
Den Bestmechanisatoren werden 
rote Wimpel und ihren Familien 
Grußschreiben überreicht Zu 
Ehren der Spitzenbrigaden wird 
die Fahne des Arbeitsruhms im 
Sowchos gehißt In den Roten 
Ecken der Brigaden, die von un­
seren Polltlnformatoren und 
Agitatoren systematisch betreut 
werden, sind Zeitungen. Zeit­
schriften. verschiedene Bulletins 
u. a. m. vorhanden. Das Partel­
komitee, die Gewerkschafts- und 
Sowchosleitung sorgen für recht­
zeitige und gute Verpflegung und 
Betreuung der Mechanisatoren 
und aller Erntetellnehmer.

Heute strebt unser ganzes mul­
tinationales Kollektiv danach, die 
Ernte verlustlos und rechtzeitig 
einzubringen und den zweiten 
Volkswirtschaftsplan Im Getrei­
deverkauf an den Staat zu erfül­
len. Daß wir es schaffen werden 
steht unter keinem Zweifel.

Hohe 
Verantwortung

Eine schöne Ernte habe„ meine 
. Landsleute In diesem Jahr ge­
züchtet und deshalb bringt uns 
die Arbeit ln diesen Tagen auf 
den Feldern nur Freude.

Das sechzehnte Jahr bin Ich 
!m Sowchos Drushba als Fahrer 
tätig, die gegenwärtige Ernte Ist 
für mich also die 16. Ich habe 
mich sorgfältig auf sie vorberei­
tet. Kurz vor dem Einsatz habe 
Ich meinen LKW noch einmal 
aufmerksam überholt, habe den 
Wagenkasten gründlich verdich­
tet. Und das machte nicht nur 
Ich allein, alle meine Kollegen 
verhielten sich zur diesjährigen 
Ernte mit besonderer. Verantwor­
tung. Nicht umsonst sagt man. 
nicht das Ist Korn, was 1m Felde 
wächst, sondern das. was Im 
Speicher geborgen Ist.

Tag und Nacht eilen die Au­
tos vom Feld bis zur Tenne, von 
der Tenne bls zur Annahmestelle. 
Rund um die Uhr fließt das gol­
dene Getreide In den Staats­
speicher.

Ich arbeite zusammen mit mei­
nem Freund Amangeldy Shom- 
bulow. Er Ist obendrein auch 
noch mein Rivale. Nur schwer 
gelingt es mir. Ihm nachzukom­
men. Manchmal gibt es auch eine 
freie Minute und es scheint. Jetzt 
könnte man auch ausspannen, 
doch Amangeldy gönnt sich kei­
ne Ruhe. Er überprüft In diesen 
freien Minuten Jedes Detail sei­
nes LKW, und solange wir zusam­
men arbeiten, gab es bei Ihm 
noch keinen Stillstand. Das Ge­
treide muß rechtzeitig unter 
Dach und Fach, darin besteht 
heute unsere Hauptaufgabe.
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Wir gehen Lenins Weg, den Weg des Oktober!
Der Unionsmarsch der Pioniergruppen Ist dem 60. Jubiläum der 

Großen Sozialistischen Oktoberrevolution gewidmet.
Das Motto des Marsches ist:
„Wir gehen Lenins Weg. den Weg des Oktober!“
Der Pioniermarsch Ist ein annäherndes Programm des Lebens 

und Wirkens der Pioniergruppen. Dieses Programm Ist für 5 Jahre 
vorgesehen.

Der Marsch Ist In mehrere Etappen eingeteilt und ist gewidmet:
Dem 60. Jubiläum der GroBen Sozialistischen Oktoberrevolution 

(1976—1977) Motto: „Wir gehen Lenins Weg, den Weg des 
Oktober!“

Dem 60. Jubiläum des Leninschen Kommunistischen Jugendver- 
bnndes des Sowjetunion. (1978—1979) Motto: „Wir sind deine treue 
Ablösung, Komsomol!"

Dem 110. Geburtstag W. I. Lenins (1979—1980). Motto: „Die 
Pioniere des ganzen Landes sind der Sache Lenins treu!"

Die Aufgaben des Marsches folgen aus den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des ZK der KPdSU über Schule und 
Pionierorganisation, den Werken des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, und dem Auftrag des XVII. 
Komsomolkongresses..

Was heißt für eine Pioniergruppe, das Marschprogramm zu er­
füllen?

Das helBt:
Die Pioniergruppe, die Ihre Arbeit auf den Marschrouten or- 

ganlslert, sieht nicht nur konkrete, vom M«r«h Xnnftiven
sieht vor «ich ein klare« hohe, Ziel: Jeden Pionier zum künftigen 
Bürger der UdSSR, zu einem aktiven Erbauer des Kommunismus, ei­
nem wissenden, gebildeten Menschen zu erziehen;

»ratrnhon Han lorter Pionier stets daran denkt, daß er im Leben 
eine Prüfung zu bestehen hat. ,fu,rd,?n/ritelelnesFrledenskarIipfers. 
eines Kämpfers für die große Volkssolidarität. der Lenins Ver­
mächtnis und der Sache der Kommunistischen Partei) der So.
wjetunlon treu Ist;

daran denken, daß die Hände sich bei der Arbeit stärken damit 
Jeder heranwachsender Pionlar die Reihen der „großen Arbeiter­
armee" mehrt, daß der Kommunismus durch die Arbeit von Mil­
lionen aufgebaut wird, daß die geistige und moralische' EMUhung. 
die allseitige Entwicklung eines Menschen der kommunistischen 
Gesellschaft von Kindheit an beginnt:

helfen, daß Jedes Mitglied Deiner Gruppe als Patriot, als zu- 
verlässiger Verteidiger der Heimat und der Sportehre Deines Lan­
des. als kräftiger und munterer Mensch heranwächst.

Jedem Pionier das Verständnis anerziehen, daß die Menschen 
nicht nur die Fürsorge Deiner Hände, sondern auch Deines Herzens, 
das Bedürfnis Gutes zu tun. brauchen, daß die Arbeit mit den Ok­
toberkindern die erste Schulung eines Pionierleiters, eines Gesell- 
schaftsaktlvlsten Ist.

Den Marschrouten des Marsches folgend, 
unterweist die Gruppe jeden Pionier im 
Lernen, in der Arbeit, im Sport und in allen 
Taten seinen Pionierschwu- zu erfüllen, ver­
gleicht jeden Schritt mit dem Gelöbnis, mit 
dem Gesetz der Leninpioniere der UdSSR.

Das VIL Unionstreffen der Pioniere in Ar­
tek wurde zum Start des Marsches, der dem 60. 
Jubiläum des Großen Oktobers gewidmet ist.

Die Marschrouten des neuen Marsches blei­
ben die alten:

1) „Meine Heimat — die UdSSR"
2) „In die Welt des Wissens"

3) „In die Welt des Schönen"
4) „Frieden und Solidarität"
5) „Der Pionierbau"
6) „Der Timurtrupp"
7) „Starke, Tapfere, Geschickte"
8) „Sternchen"
Die Symbole sind etwas anders, wir führen 

sie heute an.

Liebe Leninpionierel Schreibt uns über 
Eure neuen Taten auf den Spuren des neuen 
Pioniermarsches

Reinhold SCHLOTTHAUER

Wieder 
in der Schale 
Wieder in der Schule 
Sitz ich auf der Bank, 
An der Wand die Tafel, 
In der Eck der Schrank.

Fühle mich so glücklich 
In der Schule mein, 
Um mich her die Freunde, 
Die sich mit mir freun.

Wir sind Freunde geworden
Lernen will ich tüchtig 
Hab' dazu die Kraft, 
Daß sich freut die Heimat, 
Und die Sonne lacht.

Wir hatten uns für den 22. 
August abgesprochen. Ich 
zog mich sorgfältig an und 
ging zum Stelldichein mit 
meinen Pionieren aus dem 
Lager „Gwardejez“, wo ich 
im Sommer die Erzieherin 
machte. Sie waren schon da, 
20 an der Zahl. Sie unterhiel­
ten sich laut, freudig erregt. 
Alle waren glücklich, daß 
wir uns wiedersehen.

Wir gingen in den Park 
und sprachen bei einer 
Portion Eis über neue Bü­
cher und das nahende Schul­
jahr. „Wie gut war es im 
Pionierlager!“ „Würden wir 
doch im nächsten Sommer 
wieder zusammenkommen", 
unterbrach bald einer, bald 
der andere das allgemeine 
Gespräch.

Als ich noch selbst Pionie­
rin war, fuhr ich selbst im 
Sommer ins Lager. Diesen 
Sommer aber machte ich zwei 
Durchgänge die Erzieherin. 
Ich weiß nicht, ob es mir da­
mals so viel Spaß machte, 
wie in diesem Sommer.

Im ersten Durchgang war 
ich Erzieherin in der 5. 
Gruppe und wir hießen „Or- 
Ijata“. Ich kann nicht sagen, 
daß alle sehr artig waren. 
Energisch, lustig und lebens­
froh, das — ja. Die 12jähri- 
gen zeichneten, spielten, trie­
ben Sport, tanzten, kletterten 
gern in die Berge und auf 
die Bäume, gingen in den 
Wald. Aber abends, um zehn 
ins Bett zu gehen, fiel ihnen 
allen sehr schwer. Als wir uns 
nach 26 Tagen verabschiede-

ten, kullerten bei manchen 
meiner Zöglinge Tränen.

Den zweiten Durchgang 
arbeitete ich mit Kindern, die 
13—14 Jahre alt waren. Wir 
standen unter dem Banner 
der „Brigantina“. Zuerst hat­
te ich Angst — meine Zöglin­
ge waren nur 3 Jahre jünger 
als ich, ob ich mit ihnen fer­
tig werde? Aber ich fürchtete 
mich umsonst. Wir wurden 
recht bald gute Freunde und 
sind es noch heute.

Meine Pioniere eilen jetzt 
jeden Morgen zur Schule und 
ich in die Fachschule.

Clara ZIMMERMANN, 
Studentin der Saraner 
Pädagogischen Fach­
schule

Wenn man in die 5. Klasse geht
Nun bin ich Schülerin der 

5. Klasse. Wir haben so viele 
neue Fächer, daß ich sie noch 
nicht einmal alle behalten 
kann. Auch neue Lehrer ha­
ben wir.

Und was ist da mit-meinen 
Schulkameraden? Ich er-

kenne und erkenne sie nicht. 
Die Mädchen sind langbeinig 
geworden, die Jungen, 
scheint es, schauen nicht 
mehr so verächtlich auf uns 
Mädchen.

Was ist da los?
Unsere Erna Gottfriedow-

na erklä-t die Situation mit 
einem Satz: „Ihr seid ge­
wachsen, Kinder!“

Anni RINGELHOF

Pawlowka, 
Gebiet Zellnograd

Meine 
erste Ernte

An diesem 1. September 
ging ich nicht mehr in die 
Schule. Ich habe sie hinter 
mir. Es ist ein wenig traurig. 
Aber ich bin jetzt erwachsen.

Ich mache bei der ersten 
Ernte im heimischen Sow­
chos „Kiewski" mit unter der 
Leitung meines Onkels und 
Ldirers Woldemar Gerner. 
Wir steuern die Kombine „Ni- 
wa". An einem Tag mähten 
wir 115 Hektar Getreide. 
Spätabends erfuhren wir, 
daß es die Norm von 3 Tagen 
war. Man gratulierte meinem 
Onkel und mir auch, aber es 
ist doch das Verdienst von 
Onkel Woldemar.

Ich bin glücklich an dieser 
großen Sache mitzuhelfcn 
und bin überzeugt, daß Me­
chanisator mein Beruf ist.

Ich möchte allen Schülern 
viel Erfolg Im Lernen wün­
schen.

Vitali GERNER
Gebiet Karaganda

Hier wird schon der neue Marsch geplant! Foto: D. Neuwirt

Ich liebe Tiere sehr. 
Ich habe ein grau­
es Kätzchen Min­
na. das ich füttere und 
sonnabends bade. Sie 
frißt am liebsten 
Milch und Fisch und 
sonnt sich gern.

Eines Tages saß 
ich am Fenster und 
betracht e t e meine 
neuen Lehrbücher. 
Minna fühlte sich ein­
sam, kroch durchs of­
fene Klappfenster auf 
den Sims und streck­
te sich dort aus. Hin 
und wieder richtete 
sie sich auf und reck­
te sich.

Glücklich gelandet
Plötzlich vernahm 

ich ein Rascheln, 
guckte hinaus und... 
Der Sims war leer. 
Wo ist Minna? Ist 
die Arme vom 3. 
Stock hinunter ge­
plumpst? Hat sie sich 
nicht totgefallen?

Minna stand aber 
schon am Zaun, dann 
begann sie hin- und 
herzugehen. Sie war 
verwundert und ver­
dutzt, aber scheinba- 
ganz heil. Ich lief

hinaus und brachte 
Minna nach Hause. 
Sie war noch nicht 
ganz zu sich gekom­
men, ging im Zimmer 
umher und rührte 
nicht einmal die 
Milch an. Dann 
schlich sie auf ihren 
Lieblingsplatz am 
Heizkörper und leg­
te sich schlafen.

Nach dem Schlaf 
leckte sie ihre Milch 
und spielte, fröhlich, 
wie immer. Also hat­
te sich Minna beim

Fallen vom 3. Stock 
nicht einmal gesto­
ßen. Während des 
„Fluges" war es ihr 
gelungen, sich in der 
Luft umzud-ehen und 
auf den Pfötchen zu 
landen. Und an den 
Pfötchen haben die 
Katzen weiche „Kis­
sen".

Einen gefahrvollen 
„Flug" hatte Minna 
gemacht, war aber 
glücklich gelandet!

Emma SIDORENKO

Es ist schön, hier Im Kränz­
chen zu sitzen und ein bißchen 
über die langen Ferien zu plau­
dern...

Foto: B. Kobler

Die Geschichte 
vom Krummschnabel

MÄRCHEN

Im Süden, wo der schöne Dnepr 
ins Schwarze Meer mündet, liegt 
Clne winzige Insel. Im Frühling 
wird sie vom Hochwasser über­
schwemmt und gehört dann nur 
noch den Reihern und Kormora- 
nen, welche In den Astgabeln 
der alten Weiden Ihre Horste 
■usbauen.

Hier wurde Krummschnabel 
geboren. Seine Eltern waren 
hochgeehrte Graureiher und die 
besten Fischer im Umkreise. Die 
meiste Zelt standen sie bewe­
gungslos zwischen den hohen 
Halmen des Schilfs und spähten 
mit Ihren scharfen Augen nach 
Beute. Zeigte sich etwas, so fuh­
ren sie blitzschnell mit Ihrem 
spitzen Schnabel wie mit einer 
Lanze Ins Wasser und holten 
entweder eine Karausche oder ei­
ne zappelnde Unke an die Ober­
fläche.

Es waren weltgereiste Vögel 
welche sich Jeden Winter In Süd 
afrlka erholten, um dann im 
Frühling wieder nach Hause zu 
rockzukehren.

Krummschnabel hatte noch 
zwei Brüder und eine Schwester, 
die aber älter und kräftiger wa-

ren. Es Ist Ja bei den 
Graureihern Sitte und 
Brauch, die Eier in 
Abständen von eini­
gen Tagen zu legen, 
doch beginnen sie 
mit dem Brüten 
schon nach der Ab­
lage des ersten Eies. 
So befinden sich dann 
in einem Nest

Immer Jungvögel unterschiedli­
chen Alters.

Krummschnabel hatte das Pech 
gehabt, der letztgeschlüpfte Jung­
reiher zu sein und merkte recht 
bald, daß er einen schweren 
Kampf um sein Dasein führen 
müsse. Im Nest gab es nur ein 
Gesetz — das Gesetz des Stärk­
sten. und Jeder der Jungvögel 
war bestrebt. Im Kampf um Fut­
ter oder um einen guten Platz 
seine Geschwister zurückzudrän- 
gen.

Die Eltern versuchten alles, um 
Ihre Jungen zu beschwichtigen, 
warnten ständig, daß Habgier, 
Geiz und Gefräßigkeit noch nie 
zu Gutem geführt hätten. — aber 
wer hört denn heutzutage auf 
seine Eltern...

Kaum hatte sich einer der Alt­
vögel an den Rand des Horstes 
niedergesetzt, und schon packten 
die Jungreiher seinen Schnabel 
und zerrten Ihn auf und ab, um 
schneller die unverdaute Nah­
rung zu bekommen. Da entfach­
ten sich heiße Kämpfe, und die 
Zwei sinnigen Dolchschn ä b e I 
wurden unbarmherzig gegen den

eigenen Bruder oder die Schwe­
ster eingesetzt. Natürlich bekam 
Krummschnabel die meisten Hie­
be. und er mußte sich gewöhnlich 
mit kärglichen Speiseresten zu­
friedengeben. welche manchmal 
verschmäht von den älteren Ge­
schwistern auf dem Boden des 
Nestes liegenblieben.

Eines Tages war Krummschna­
bel besonders hungrig, sein Ma­
gen knurrte unerträglich, und er 
wartete mit Ungeduld aut die 
Eltern. Diesmal würgten sie 
herrlich wohlriechende Fisch­
brocken in das Nest, und Krumm­
schnabel stürzte sich sofort auf 
die langersehnte Speise. Er hatte 
aber nicht mit seinen Brüdern 
gerechnet, die immer ganz rück­
sichtslos gegen Ibn waren. Der 
eine versetzte ihm einen schmerz­
lichen Stich In das linke Auge, 
während der andere seinen Schna­
bel festhielt.. Von diesem un­
glückseligen Tag an sah Krumm- 
schnabe! aus wie eine kleine 
Mißgeburt, denn er besaß nur 
noch ein Auge und sein schöner 
lanzenartiger Schnabel war ge­
krümmt wie ein Schusterpfriem,

„Wie Ist denn dieser scheußli­
che. fremde Vogel hlerhergekom- 
inen?" — wunderten sich seine 
Eltern und wollten Ihn aus dein 
Nest werfen. Erst als er Jämmer­
lich zu Quieken begann, erkann­
ten sie Krummschnabels Stimme 
und ließen Ihn In Ruhe.

Wieder begannen die Altvöge) 
Ihre Jungen zu tadeln, erklärten, 
daß Grausamkeit eine noch 
schlechtere Eigenschaft sei als 
Habsucht und Gefräßigkeit, doch

außer Krummschnabel hörte kei­
ner der Jungvögel aut diese Wor­
te.

Krummschnabel litt unter gro­
ßen Schmerzen und außerdem fiel 
es Ihm schwer, mit seinem ent­
stellten Schnabel Futter aufzu­
nehmen. Ein anderer Vogel wäre 
an seiner Stelle bestimmt vor 
Hunger und Schmerzen gestorben, 
aber Krummschnabel hatte einen 
starken Willen.

Die Jungreiher wuchsen 
schnell heran, wurden groß und 
kräftig und gaben den Eltern kei­
ne Ruhe mehr. Sie verlangten 
ständig Futter, und die Altvöge) 
wagten sich nicht mehr, längere 
Zelt 1m Horste zu verweilen. 
Jetzt kamen sie nur noch, um den 
Kehlsack zu entleeren und ent­
fernten sich' dann sofort.

Was Krummschnabel betraf, 
so war er Immer noch schwach 
und krank, und sein Leben hing 
an einem Fädchen. Er nahm 
jetzt nicht mehr an den Kämp­
fen um die besten Fischbrocken 
teil und ging gemeinsam mit der 
Schwester den älteren Brüdern 
aus dem Wege, die sich ständig 
stritten.

Während eines der •erbitterten 
Gefechte fielen beide aus dem 
Neste und der eine von Ihnen 
blieb mit gebrochenem Bein 
aut dem Boden liegen, während 
der andere langsam wieder Ins 
Nest zurückkletterte.

Graureiher füttern Ihre Jungen 
nur im Nest, nicht aber auf der 
Erde, und so mußte der eine von 
Krummschnabels Brüdern vor 
Hunger sterben.

Zwei Tage später beschloß der 
andere Bruder, das Nest zu ver 
lassen, um sich mit der Gegend 
bekannt zu machen. Da er das 
Fliegen noch nicht erlernt hatte, 
kletterte er den Baum hinunter 
und spazierte auf der Erde her­
um. Im Schilfrohr entdeckte er 
saftige Frösche und versuchte sie 
zu fangen. Die Jagd war sehr

spannend, nur vergaß er dabei das 
erste Gesetz aller Vögel zu er­
füllen — sich ständig umzusehen, 
ob keine Gefahr drohe.

So geschah es. daß er den Ha­
bicht zu spät bemerkte, der gleich, 
falls Hunger hatte, aber kei­
ne Frösche liebte. Er packte den 
Jungreiher mit seinen scharfen 
Krallen, flog zu seinem Horst 
und veranstaltete dort 1m Kreise 
seiner Familie ein herrliches 
Festessen.

Es vergingen noch ein!- 
Je Wochen, und beide gebliebene 
□ngreiher wurden allmählich 

erwachsene Vögel. Sie waren nun 
schon flügge, konnten ein selb- 
ständiges Leben beginnen.

Nur eines bekümmerte Krumm­
schnabel ständig — sein schreck­
liches Außeres. „Wer wird sich 
denn Jemals entschließen, einen 
häßlichen Vogel zu heiraten", 
dachte er.

Von seinen Eltern aber hatte 
Krummschnabel die wichtige Ei­
genschaft geerbt, mit besonderem 
Geschick Immer die besten Fische 
zu fangen, und dies sprach sich 
schnell In den Reiherkreisen her­
um. Sogar der entstellte Schna­
bel hinderte ihn nicht dabei. So 
fand sich eines schönen Tages 
ein nettes Reihermädchen, das 
einverstanden war. Krummschna­
bel zu heiraten. Sie war klug und 
wußte sehr gut, daß ein Rei­
hermann nicht unbedingt schön 
zu sein braucht

Ein Jahr später traf Ich 
Krummschnabel auf der kleinen 
Insel. Ich erkannte Ihn sofort an 
seinem seltsamen Schnabel. Er 
stand am Rande eines Horstes 
und fütterte seine Jungen.

Krummschnabel war ein glück­
licher Familienvater geworden.

Henry LEWENSTEIN

Liebe 
Schüler!

Willi Schwan 
möchte Euch zum 
ersten Schulmonat 
gratulieren und 
daran erinnern, 
daß in den Ranzen 
außer den Lehrbü­
chern auch die 
Verkehrst e g e 1 n 
hineingehören. Ihr 
dürft diese Regeln 
nie verletzen!
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Schön ist 
das Leben
I’ Wer vor fünf Jahren dar letztemal 

im Sowchos „Put lljitscha" war, wird 
unsere Dörfer jetzt nicht wiederer­
kennen. Das Zenlralgehöfl, das in 
Wlassowka gelegen ist, ist heute ei­
nes der schönsten im Rayon Sowjet- 
ski. In der Dorfmilte steht das zwei­
geschossige Gebäude der Mittelschu­
le, unweit von ihr—das ganz in Grün 
gebettete Kulturhaus. Es wurden 
neue Handelsstellen, eine Vorschul- 
kinderanstalt errichtet. Insgesamt 
gibt es im Sowchos eine Mittel-, drei 
Achtklassen- und eine Anfangsschu­
le.

Mit Frühlingseinzug werden in 
unseren Dörfern wie allerorts Bäu­
me und Sträucher angepflanzt, Blu­
menbeete angelegt. Allein in die­
sem Jahr wurden 15 000 Setzlinge 
verpflanzt.

Unter den Dorfeinwohnern gibt 
es viele Blumenfreunde. Auf der 
Blumenausstellung, die dieser Tage 
im Rayon statlfand, eroberte das 
Sowchoskollektiv den Siegespreis; 
im' Blumenzucht-Wettbewerb unter 
den Mittelschulen des Rayons hatte 
die Mittelschule von Wlassowka, wo 
der Kommunist Rudolf Schneider" 
Schuldirektor ist, den ersten Platz 
belegt.

Die bauliche Einrichtung ist be­
stimmt eine wichtige Aufgabe der 
Wirtschaft, doch erstrangig war und 
bleibt die Steigerung der Produk­
tion.

Im vergangenen Jähr nahm man

einen neuen Schweinezuchtkomplos 
in Betrieb. Die Wirtschaft soll bis 
Jahresabschluß über 10 000 Ferkel 
großziehen. Doch schon die heuti­
gen Ergebnisse beweisen, daß die 
vorgesehenen Planzillern um vie­
les übertroffen werden können. Mil 
dem Verkauf von Fleisch, Milch und 
Getreide an den Staat Ist es in der 
Wirtschaft auch gut bestellt.

In einem Sowchos, in dem allo 
Produktionszweige rentabel sind, 
sind auch die Weiktäligen wohlha­
bend. Jede Familie hat ihr Eigen­
heim oder eine Wohnung mit Be­
quemlichkeiten. Die Innenausstattung 
ist bei allen modern. Viele Ein­
wohner der Dörfer heben Personen­
kraftwagen, fast in jedem Hof steht 
ein Motorrad.

In hohem Ansehen stehen bei den 
Dorfeinwohnern solche Schrittma­
cher der Produktion wie der Kom­
bineführer Gottlieb Niesing. Nach 
den Melkerinnen Olga Keller, Gali­
na und Raissa Merker, Erna Ratschin- 
skaja richten sich ihre Kolleginnen 
im sozialistischen Wettbewerb.

Im Sowchos „Put lljitscha" pflegt 
man zu sagen: Unsere Dörfer wer­
den schöner, ebenso wie das Leben 
unserer Landwirte. Das ist auch 
wirklich so.

V. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Männer, 
die was können

Die mechanische Reparaturhalle 
des Nowosibirsker „Sibselmasch” 
gilt mit Recht als eine der wichtig­
sten.

„Wir .kurieren' Werkbänke, Pum­
pen, Pressen, Förderer und verant­
worten dalür, daß alle Ausrüstungen 
des Werks reibungslos funktionie­
ren", erzählt der Dreher Woldemar 
Bär, Inhaber des Ordens des Roten 
Arbeifsbanners.'„Und bockt mal eine 
Vorrichtung, sind wir gleich dabei, 
sie schnell instandzusotzen."

Das Kollektiv der Halle besteht 
aus hochqualifizierten Meistern. Sie 
leisten gute Reparalurarbeiten. Doch 
in ihren persönlichen Verpflichtun­
gen trifft man auch solch einen 
Punkt an: Schöpferisch arbeiten. So 
auch bei Woldemar Bär. Der erfahre­
ne Dreher hat einen klugen Kopf 
und brachte schon mehrere Verbes­
serungsvorschläge ein, was ermög­

lichte, eine Reihe zeitraubender Re­
paraturarbeiten besser und schneller 
zu verrichten.

In hohem Ansehen stehl bei sei­
nen Kollegen auch der Dreher 
W. Nezenko. Ein erfahrener Mei­
ster. der seinen Beruf aus dem 
Elfelf kennt und im sozialistischen 
Wettbewerb in der Halle noch im­
mer den Ton angab. W. Bär steht 
mit ihm im Mann-zu-Mann-Wettsfreil 
und hat seinen Rivalen schon einge- 
holt. Schließlich ist es nicht so wich­
tig, wer von den beiden den Sieg 
davonlrägt, Hauptsache ist, der 
Wettbewerb spornt die Wetteifern­
den in der Arbeit an, führt sie zu 
neuen, höheren Zielen.

H. KLEIN

Nowosibirsk

Größtes 
Kulturhaus 
der Zone

In der malerischen Gegend von 
Borowoje, unweit des immergrünen 
Kiefernwaldes im Revier des Kasa­
chischen Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Forstwirtschaft 
und Bodenmelioration, hat man mit 
dem Bau des größten Kulturhauses 
der Kurortzone begonnen.

In dem geräumigen mit buntem 
Kunststoff verkleideten Gebäude aus 
Glas und Beton sind Zimmer für 
Laienkunst und verschiedene Zirkel­
arbeit vorgesehen. Ein Sportsaal 
wird den Turnern Gelegenheit bie­
ten. zu beliebiger Jahreszeit zu 
üben und Wettkämpfe durchzufüh­
ren. Der Sportsaal unter Dach ist 
noch deshalb von großem Wert, weil 
es in der Stadt sehr viele junge 
Sportler gibt, die Turnsäle in den 
Schulen und Techniken sind jedoch 
überlastet.

Hier soll auch die Musikschule un­
tergebracht werden.

Die Inbetriebnahme des neuen 
Kulturhauses mit dem Sportkomplex 
ist für den 60. Jahrestag des Großen 
Oktober bestimmt.

A. SCHMIDT

Gebiet Koktschetaw

Neue Eiszeit 
nicht in Sicht

Eine neue Eiszeit Ist bis lang 
nicht zu befürchten, meinen so­
wjetische Glazlologen. Nach ih­
res Ansicht sind einschneidende 
Kllinaveränderungen nun zeitwei­
liger Art und werden u. a. von 
der zyklischen. Sonnenaktivität, 
der Verlagerung großer Luftmas­
sen und von der Umweltver­
schmutzung ausgelöst.

Wie das Institut für Geogra 
phle der Akademie dgr Wissen­
schaften der UdSSR mitteilte, 
herrscht Jetzt eine Epoche des 
Zürückwelchens des Elses. Die 
größte Vereisung gab es nach so­
wjetischen Angaben vor 5000 
Jahren, also Im Holozän. Damals 
war Els fünfmal so reichlich wie 
heute, wo Gletscher zehn Prozent 
des Festlandes einnehmen und 
der größte Teil davon auf die 
.Antarktis und Grönland entfällt.

Wie Grigori Awsjuk, korres­
pondierendes Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR sagte, ziehen sich die 
Gletscher gegenwärtig Jedes Jahr 
mehrere Meter zurück. Das sei Im 
Nordkaukasus und im Tienschan, 
wo die Eiskappen auch ständig 
beobachtet werden, besonders 
augenfällig. In diesem Jahr sol­
len mehrere Expeditionen In den 
Gebirgen die Gesamtmenge der 
Niederschläge und die des 
Schmelzwassers ermitteln, das 
die Gletscher Im Sommer abge­
ben.

Fragen des Abschmelzc.ns der 
Gletscher sind auch von prakti­
schem Interesse, da diese Elsgl- 
ganten bedeutend mehr Süßwas­
ser darstellen als alle Flüsse. 
Teiche und Seen zusammenge­
nommen enthalten. In den mittel­
asiatischen Republiken Ist 
Schmelzwasser eine der wichtig­
sten Voraussetzungen für normale 
Entwicklung der Landwlrtchatt. 
Deshalb werden ln der UdSSR 
neue Methoden ausgearbeitet, die 
es gestatten sollen. In Dürrezel­
ten das Abtauen der Gletscher zu 
beschleunigen.

eues aus Wissenschaft und Technik

Untersuchung 
der Gehirntätigkeit 
automatisiert

Georgische Wissen­
schaftler haben das 
Sammeln von Daten 
über die Gehlrntätlg- 
kelt automatisiert. Sie 
zerlegten die stetige 
Kurve des Enzephalo­
gramms In sechs einfa­
che Komponenten. Eln 
Computer analysiert sie 
und gibt nach einigen 
Minuten Auskunft über 
den Gesundheitszustand 
des Kranken.

Bisher wurden die 
Bioströme des Gehirns 
auf Film oder Spezlalpa- 
pler aufgezeichnet. Die

Entschlüsselung dieser 
Aufzeichnungen nahm 
mehrere Tage In An­
spruch. Nach der neuen 
Methode Hegen die In­
formationen über die 
Tätigkeit des zentralen 
Nervensystems In Form 
von Lochstreifen und 
-karten vor. Das ergibt 
ein viel präziseres Bild 
vom Zustand des Ge­
hirns.

Das automatisierte 
System wird In georgi­
schen Krankenhäusern 
bereits praktisch an­
gewandt.

Weltschnellstes
Elektroauto

Das Studentenkon­
struktionsbüro der Stra­
ßenbauhochschule Char­
kow hat einen Rennwa­
gen mit Elektroantrieb 
entwickelt, der eine Ge­
schwindigkeit von 200 
Kilometern pro Stunde 
erreicht und damit der 
schnellste seiner Klasse 
in der Welt Ist.

Das stromlinleforml- 
ge. siebenmeterlange 
und eine halbe Tonne 
schwere Fahrzeug mit 
Glasplastverklel düng 
kann dank eines elektro­
nischen Systems in kür­
zester Zelt auf Höchst­
geschwindigkeit be­

schleunigt werden.
Der Wagen Ist bereits 

die zweite Entwicklung 
dieser Art aus dem Stu- 
dentenkonstruk- 
tionsbüro. Der erste 
fuhr 1973 drei Unlons- 
rekorde und eine Welt­
bestleistung. Er wurde 
später nach Bulgarien 
-verschenkt.

Das neue Fahrzeug 
mit dér Bezeichnung 
Chadi-13 soll Im Herbst 
auf der sowjetischen 
Wissenschaft- und Tech­
nikausstellung in Öster­
reich gezeigt werden.

GEBIET IRKUTSK. In den Ostsajanen arbei­
tet In der Höhe von mehr als 2 OOO Meter über 
dem Meeresspiegel die Höhen- und Sonnenstati­
on „Naran“ des Sibirischen Instituts für Erd­
magnetismus, Ionosphäre und Wellenausbreitung 
(Sjbismlr).

Ihre Mitarbeiter erforschen die Physik der 
Sonne, der Kosmosstrahlen und des Erdstroms,

Die Resultate der Forschungen wertlen für 
die Prognostizierung des Wetters, der Verhält­
nisse der Funkverbindung und der Betriebssi­
cherheit der Navigationsfunksysteme genutzt.

UNSER BILD: Ein Teleskop für SonnenauL 
nahme.

Foto; TASS

Das Hobby eines Bergarbeiters
Jeder Mensch muß seinen In­

teressenkreis. sein Hobby haben. 
Der eine sammelt alte Münzen, 
der andere — Streichholzschach­
teln oder Zigarettenpackungen, 
der dritte Ist für Musik begei­
stert und kann sich rühmen, Im 
Besitz seltener Musikwerke zu 
sein.',

Im Bereich Nr. 8 der Gor-

Fjodor BURLAZK1

Ein Mensch und sein siecher Schatten
18. Fortsetzung

Noch während der „Kulurre- 
volutlon“ wurde er nicht anders 
als „Schwarzer Bandit Nr. 2" 
bezeichnet. Auf Irgendwelche 
Welse war es Ihm gelungen, sich 
dem Druck zu entziehen, der den 
„schwarzen Banditen Nr. 1" Liu 
Schau-tsl und vielen anderen 
Parteifunktionären zum Ver­
hängnis wurde. Man kooptierte 
Ihn in das Politbüro des ZK der 
KP Chinas und er versah dar­
über hinaus während der Krank­
heit Tschou En-lais einige seiner 
Funktionen.

In der letzten Zelt Ist Döng 
Sjlau-plng wieder ein Objekt 
scharfer Angrille. Ausländische 
Presseorgane teilen mit, daß In 
zwei Pekinger Hochschulen — 
In der Universität und 1m Fremd­
spracheninstitut — Tatsepaos 
erschienen seien. In denen Döng 
Sjlau-plng „größter Kapwegler In 
der Partei" und „Verräter" ge­
nannt wird. Das wurde bekannt 
durch ausländische Studenten 
dieser Hochschulen. Einige der 
Tatsepaos bestehen -aus Dutzen­
den Blättern.

Das Erscheinen der Tatsepaos 
fiel zusammen mit einer Aus­

batschow-Grube kennt man 
den Bergmann Valerl Bauer 
nicht nur als guten Betriebsar­
beiter, sondern auch als Laien­
kunstmaler und Ziseleur. Die von 
Ihm ausgestattete Ecke für an­
schauliche Agitation Im Gruben­
baus Ist die beste in der Grube.

Das Ziselieren hat er schon 
lange versucht. Aber richtig lleb-

gewonnén hat er es erst in der 
Armee, wo dem jungen Künstler 
die Möglichkeit geboten wurde, 
seine Fähigkeiten, sein Talent zu 
entwickeln, mit Holz und Metal] 
zu arbeiten. Im Lenlnzlmmer der 
Einheit, In der er diente, blieben 
als Erinnerung an ihn seine Ein­
lege- und Ziselierarbeiten zu­
rück. Viele Delegationen und 
Gäste, die die Einheit besuchten, 
nahmen die von Valerl hergestell­
ten Souvenirs mit.

An seinem ersten größeren 
Werk, dem „Musikant", arbeite­
te er ziemlich lange. Dafür 
erhielt es auch eine gute Ein- 

-schätzung nicht nur der Zlse- 
lieramateu', sondern auch der 
Berufskünstler, die damals die 
Rostralsäule ln Wladiwostok aus­
statteten.

Auch heute widmet Valerl 
Bauer die ganze Freizeit seiner 
Lieblingsbeschäftigung, vervoll­
kommnet seine -Meisterschaft als 
Ziseleur.

N. BOIKO, 
Chefredakteur der Be­
triebszeitung „Bolsche ug- 
IJa"

IM BILD: Valerl Bauer be­
trachtet seine neue Arbeit für die | 
Innenausstattung des Dienstlei-1 
stungskomblnats der Grube. |

Foto des Verfassers j 
Karaganda

weitung der Angriffe verschiede­
ner Propagandaorgane gegen die 
Kapwegler. Die Zentralzeltungcn 
Pekings bringen Jetzt neben dem 
Titel der Zeitung die letzte „Wei­
sung" Mao Tse-tungs: „Drei Hin­
weise als entscheidendes Glied. 
Stabilisierung und Zusammen­
schluß bedeutet nicht Verzicht 
aut den Klassenkampf. Der Klas­
senkampf Ist das entscheidende 
Glied, alles andere sind abhängi­
ge Glieder“.

In allerletzter Zelt hat sich 
auch Tsjlang Tsln unmittelbar 
der Kampagne gegen Döng Sjlau- 
plng angeschlossen, darüber wur­
de In Zeltüngen und Im Rundfunk 
mltgetellt.

Eine der Beschuldigungen, die 
gegen Döng Sjlau-plng aufge­
stellt werden, besteht darin, daß 
er sich mißbilligend über die be­
rühmten „revolutionären Opern” 
Éeäußert hatte, die unter der 

cltung Tsjiang Tsins geschaffen 
wurden. Döng Sjlau-plng hat
Tsjlang Tsln auch da­
durch „zutiefst beleidigt", 
daß er den revolut lonll- 
ren Film „Frühlingstriebe" sich 
nicht bis zu Ende ansah. Er ver­
ließ das Lichtspielhaus mit der, 
Bemerkung, das sei ein ultralln- 

ker Film. Unerhört, nicht wahr?
Der Ton der Tatsepaos In Pe­

king und In anderen Städten Ist 
nur mit den wütenden Beschul­
digungen zu vergleichen, denen 
Döng Sjlau-plng während der 
„Kulturrevolution“ ausgesetzt 
wurde.

In Tientsin, etwa 150 Kilome­
ter nach Süden von Peking, er­
schien In der Universität ein 
Spottblld, auf dem Döng als Di­
rigent eines Orchesters darge 
stellt ist, Er schwingt den Takt- 
Stock vor einem „Orchester rech­
ter Abweichler“. Sie sollten 
wahrscheinlich zusammen mit 
Ihm geopfert werden.

Eine weitere Zielscheibe der ge­
genwärtigen Kampagne Ist Tschao 
Tsl-yang, der erste Sekretär des 
Szetschuaner Provinzkomitees der 
KP Chinas. Touristen. die un­
längst aus China zurückgekehrt 
sind, erzählen, daß Tschao Tsl- 
yang gehässig kritisiert wird In 

। Tatsepaos, die In den Straßen 
Kantons ausgeklebt sind. Bis Ok­
tober vorigen Jahres war Tschao 
der erste Sekretär des Kwang- 
tunger Provinzkomitees der KP 
Chinas (Die Hauptstadt der Pro­
vinz Kwangtung Ist Kanton).

Zu einem „Hauptobjekt“ der

Giftschlangen 
als Wohnungsgenossen

Ausgerechnet Levanteottern, 
die giftigsten Schlangen der 
Welt, hat sich der Rentner Was- 
sllko Osarowskl In Frunse zu 
Wohnungsgenossen erkoren.

Obwohl sich Schlangen in Ge- 
fangenschaft nur sehr schlecht 
vermehren, da sich die natürli­
chen Verhältnisse schwer nach­
bilden lassen, hat Osarowskl 
bereits mehrere Generationen der 
Ottern gezüchtet, mit denen er 
vertrauten Umgang pflegt.

Das Gift der Levanteotter oe- 
wlrkt augenblickliches Blutge 
rinnen. Allerdings Ist das dara®>

Preisträger 
des Festivals

Aus Frankreich ist das Karka 
rallnskcr Volksensemble ,,Salta­
flat" zurückgekehrt. Es beteilig­
te sich am Festival der Volks­
kunst.

26 Tage dauerten die Gastspie­
le dieses Lalenkunstkollektlvs. 
Die Sänger, Musiker, Tänzer 
zeigten auf dem Internationalen 
Forum die eigenartige nationale 
Kunst Kasachstans. Ihre „Sary- 
Arka-Melodlen" erklangen in 
vielen Städten. Die französischen 
Zuschauer empfingen sehr warm

Angriffe In China ist Jetzt auch 
der Verteidigungsminister der VR 
China Eh Tsjlang-ln geworden. 
In der Pekinger Universität sind 
Plakate erschienen, die „kapi­
talistische Nachfolger In der Par­
tei und In der Armee” kritisieren. 
Sic sollen „zehntausend kriti­
sche Bemerkungen" gemacht ha­
ben in der Sitzung des Kriegsra­
tes des ZK der KP Chinas, die 
im Sommer vorigen Jahres unter 
dem Vorsitz En Tsjlang-lns ver­
lief. Der gegenwärtige Verteidi­
gungsminister habe sich dort der 
„politischen und Ideologischen Li­
nie Mao Tse-tungs in der Armee 
gegenübergestellt".

Einige westliche Presseorgane 
teilten mit, das Döng Sjlau-plng 
zuerst von dem Posten des Ge­
neralstabschefs der chinesischen 
Streitkräfte befreit wurde und ln 
der Folgezeit, wie bekannt, alle 
anderen Posten verlor.

Von welchen Ideologischen 
Positionen aus wird dieses neue 
Opfer des Fraktionskampfes In 
der chinesischen Leitung „durch­
gearbeitet?" Darüber finden wir 
in der chinesischen Presse fol­
gende Aufklärung. 

hergestellte Medikament auch 
viel Wirksamer als alle anderen 
blutstillenden Mittel.

Die zwei Meter langen Schlan­
gen sind außerordentlich Reizbar 
und stoßen blitzschnell zu. Selbst 
Schlangenbeschwörer lassen sich 
nicht mit ihnen ein. Osarowskl 
Jedoch, der Schlangen seit seiner 
Kindheit hält, zeigt sich Besu­
chern zuweilen mit einem ausge­
wachsenen Exemplar, das sich um 
selnen Hals gerollt hat: „Sie kön­
nen sie ruhig anfassen, können 
sie streicheln". Die Schlange, 
die den Besucher mit kaltem 

das Scherzlied „Agasch ajak". 
die Lieder „Kuralal" und „Shal- 
darmann", das Musikstück von 
Kurmangasy .'.Balbrauyk" und 
L. Chamldls „Otan", und andere 
lyrische Werke. Die Komposition 
„Toi" machte die Zuschauer mit 
den Traditionen und Sitten des 
kasachischen Volkes bekannt.

Eine französische Zeitung 
schrieb: „Das Volksensemble
„Saüanat" aus Kasachstan Ist die 
Zierde des Festivals... Und man 
kann die Sänger und Musiker 
selbstverständlich nicht verges­
sen. die Ihre Stimmen und In­
strumente so vollkommen beherr­
schen.

(KasTAG)

Am 11. März dieses Jahres 
machte die Agentur Hslnhua eine 
Mitteilung über den „Kampf ge­
gen die revisionistische Linie":

„Das chinesische Volk nimmt 
Immer größeren Anteil an dem 
Kampf gegen den Wirbelsturm 
der rechten Abweichung — die 
Revision richtiger Schlußfolge­
rungen. Dieser Kampf wurde ent­
faltet und wird geleitet per­
sönlich von dem großen Führer. I 
dem Vorsitzenden Mao l'se-tung. 
Das ist ein Kampf zwischen zwei 
Linien, ein Kampf gegen die 
Kapwegler In der Partei, die, mit 
Macht betraut, beharrlich an der 
revisionistischen Linie festhalten 
und den sozialistischen Weg der 
Entwicklung Chinas verändern 
wollen, um den Kapitalismus wie­
der herzustellen."

Wie der Leser sieht, gibt es 
In dieser Sentenz nichts Neues. 
Wollen wir also weiter lesen:

„Der Kampf der zwei Linien 
wird klar widergespiegelt in der 
Frage, wie man sich zu der gro­
ßen proletarischen Kulturrevolu­
tion verhalten soll und zu al) 
dem revolutionären Neuen, was 
Im Zuge dieser Revolution er­
schienen ist“

Also die Ideologie der „Kultur­
revolution" ist das Scheidewasser 
für die Kräftegruppierungen. 
Aber was bedeutet das konkre­
ter?.

Blick anstarrt, sei „zutraulich“.
Die Hälfte eines Zimmers hat 

Osarowskl zu einem Terrarium 
umfunktioniert, jn dem es von 
Levanteottern. Boas. Nattern 
verschiedener Art und Kobras 
wimmelt.

Im Raum schwebt der Geruch 
feuchter Schlangenhaut, überall 
zischt es. man hört leichte Stöße 
an die Wandung des reptlllen 
Domizils.

Der Otternfreund berichtet, e- 
habe junge Schlangen an seiner 
Brust, wenn schop nicht genährt, 
so doch gewärmt. Er meint za 
seinem Hobby, seine Methode 
zur Aufzucht von besonders 
wertvollen Schlangen sei viel­
leicht nicht die ökonomischste, 
aber sie könne - Arten vor der 
völliger Ausrottung bewahren.

SPORT

Spielen, um zu lernen
Verständlich, daß in diesen Tagen 

die Aufmerksamkeit der Eishockey- 
Ians in der ganzen Wett auf das 
Turnier um den „Kanada-Cup” (als 
die Kanadier ihr Turnier als „Welt­
pokal" ankündigten, war die LIHG 
entschieden dagegen: allerhöchstens 
der Begriff „Kanada-Pokal" sei zu­
lässig!) gerichtet ist. In der örtlichen 
Presse wird viel über dieses Tur­
nier geschrieben, es scheint, daß 
man viel mehr darüber spricht, als 
das Treffen es verdient.

Eigentlich ist dieses Turnier ein 
„Geschenk" des Internationalen Eis 
hockeyvcrbands, der es machte, um 
zu zeigen, daß die Sporlöllentlich- 
keit den Erfindern des Eishockeys 
entgegenkommen will. Die Kanadier 
müssen, wenn sie auch in der Zu­
kunft Um den Pokal spielen wollen, 
erneut die Zustimmung des Verban­
des einholen. Der Kanada-Pokal ist 
lediglich eines der Turniere auf dem 
LIHG-Kalender, genauso wie das 
um den „Iswestija"-Pokal. Er be­
ginnt sehr früh und hat für die Sai­
son keine besondere Bedeutung. 
Die Auswahl, die in diesem Turnier 
siegt, kann lediglich die stärkste im 
September genannt werden.

Außerdem geht das Gerüchl 
durch die Zcitungsspalten, die 
LIHG halle es für möglich, die in 
Olympia-Jahre fallenden Weltmei­
sterschaften durch die Turniere um 
den Kanada-Pokal zu ersetzen. Aber 
das sind wirklich nur Gerüchte, die 
zum Zweck haben, die Leidenschaf­
ten der Fans zu entfesseln und die 
Agiolage auszulösen.

Dieses Turnier ist wirklich ziem­
lich ungewöhnlich, und zu den un­
gewöhnlichen Seiten des Turniers 
zählt zweifellos auch der Spielplan, 
den die Kanadier so austüttelten, 
daß ihre eigenen Vorteile bedeu­
tend sind. Bereits am zweiten Wett­
kampftag trafen die UdSSR und die 
CSSR aufeinander (3:5), während 
die Kanadier nach Donnerstag-Auf­
takt gegen Finnland (II:5) erst am 
Sonntag gegen die USA (4:2). wie­
der auf das Eis mußten, während 
unsere Mannschaft am selben Tag 
aul Schweden traf (3:3), die im 
ersten Spiel die USA-Mannschaft 
mit 5:2 bezwangen. Ebenfalls am 
Sonntag trennten sich die CSSR- und

Atlas 
der Ozeane

Man hat in der UdSSR erstma­
lig mit der Herausgabe eines 
„Atlasses der Ozeane" begonnen, 
um die von den vielen Forscher­
generationen gesammelten Infor­
mationen zu ordnen, mußten zahl­
reiche Ministerien und Einrich­
tungen sowie Forschungsanstal­
ten herangezogen werden.

Band eins des Kartenwerks hat 
den Stillen Ozean züm Gegen­
stand. Der zweite Band wird den 
Atlantischen und den Indischen 
Ozean beschreiben.

Finnlandsverlrelungen mit 8:0 zu­
gunsten des Weltmeisters.

Eine endere ungewöhnliche Seile 
ist die, daß alle Mannschaften in 
den ersten Sepfembertagen kaum in 
Höchstform sein können. Zwar hat 
sich sowohl der Weltmeister CSSR 
als auch unsere Mannschaft seit 
Wochen vorbereitet, haben die 
Schweden ebenso wie die Finnen 
ihre Prölls aus Obersee zurückge­
holt, und auch die USA und Kanada 
haben die Auswahl forjniert. Doch 
ändert das nichts daran, daß alle 
eben ihre erste Trainingsphase hin­
ter sich gebracht haben.

Das nach Kanada gereiste UdSSR- 
Aufgebot verfügt über eine Reihe 
junger Spieler, die die Gelegenheit 
dieses gewiß harten Turniers nutzen 
sollen, um Erfahrungen zu sammeln. 
Dio entscheidende Aufgabe der 
Mannschaft soll die Rückeroberung 
des Titels im Jahre 1977 sein. Diese 
Aufgabe ist besonders schwierig, 
weil in Wien in den Vertretungen 
die Berufsspieler zum ersten Mal 
offiziell mitwirken dürfen. Doch das 
ist nicht die einzige Aufgabe. Die 
Sorge um den sowjetischen Eis­
hockeysport erfordert. daß man 
schon heute an eine ellmähliche Er­
neuerung der Mannschaft, an ihre 
Verjüngung denken muß. An Spie­
ler, die mit guten Aussichten bei 
den Olympischen Spielen 1980 auf- 
trelon können, denn man soll nicht 
vergessen, daß die Saison 1976— 
1977 das erste Jahr des neuen 
olympischen Zyklus ist.

Auch bei den Trainern gibt es in 
der Auswahl neue Gesichter, doch 
man kann nicht von einem Wechsel 
der Trainer sprechen. Für dieses 
Turnier lag die Vorbereitung der 
Auswahl in den Händen von A. Ti­
chonow, B. Majorow und R. Tsche­
renkow. Diese Trainer arbeiten nach 
den Erfordernissen der Zeit, doch 
auch ihnen fehlt teilweise noch die 
Erfahrung. Und solche Begegnun­
gen wie der „Kanada-Cup" sind be­
stimmt eine gute Schule nicht nur 
für die Spieler, sondern auch für die 
Trainer,

E. WENDL
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